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Diesen komplexen Beanspruchungsverhältnissen halten
die verschiedenen Anstrichtypen unterschiedlich stand. Im
aUgemeinen sind jedoch stärker pigmentierte Anstriche
dauerhafter. Klarlacke und unpigmentierte Naturholzbehandlungen

sind daher für die Oberflächenbehandlung von
wetterexponierten HolzteUen ungeeignet. Eine dauerhafte

Erhaltung des ursprünglichen Farbtons (Naturholzfarbe) ist
auf exponierten Fassaden kaum möglich. AUe Holzarten,
einheimische wie importierte, verwittern und vergrauen
annähernd gleich rasch und intensiv. Bauliche Schutzvor¬

kehren, beispielsweise Vordächer, halten zwar die schärfsten

Klimabeanspruchungen von FassadenteÜen fern, eine

gleichmässige Holzfärbung ist jedoch nur auf Fassaden zu
erwarten, die nicht der direkten Besonnung und Beregnung
ausgesetzt sind. Bei nicht unvernünftig scharfer Beanspruchung,

bei fachgerechter Oberflächenbehandlung, wozu
auch die rechtzeitige Unterhaltsarbeit zählt, sowie durch
geeignete Holzwahl und -auslese, kann aussenverbautes

Holz mit befriedigendem Erfolg durch Anstriche geschützt
werden.

Energiewirtschaft und Gas in der Schweiz
Zum 50. Jubiläum des Verbandes Schweiz. Gaswerke, VSG

DK 620.9:662.76

Im März dieses Jahres wurde die schweizerische öffent-
Uchkeit über die Studien von Prof. Dr. F. Kneschaurek,
St. GaUen, orientiert. Diese befassen sich mit der
wirtschaftlichen Entwicklung der Schweiz bis zum Jahre 2000

und enthalten unter anderem Prognosen über Bevölkerungszahl

und Erwerbstätigkeit.
Die VorsteUungen von Prof. Kneschaurek über die

demographische Entwicklung unseres Landes sind überaus
emdrücküch. Er schätzt - im Sinne einer Tendenzaussage -,
dass die gesamte Wohnbevölkerung der Schweiz von nahezu
6 Mio Menschen im Jahre 1965 auf über 7,5 Mio im Jahre
2000 zunehmen wird. Dabei sind beachtliche Verschiebungen

in der Altersstruktur zu erwarten und - für die
wirtschaftliche Entwicklung bedeutsam - ein wachsender Mangel

an Arbeitskräften. Diese Aussichten sind schwerwiegend,
zumal in unserem Lande der für Wohnen, Arbeit und
Erholung verfügbare Raum äusserst begrenzt ist. Eine der
vielen daraus zu ziehenden Folgerungen ist die Notwendigkeit,

eine hochleistungsfähige und namentlich auch
differenzierte Energieversorgung zu entwickeln, die allen
zukünftigen zivüisatorischen, technischen und versorgungspolitischen

Anforderungen zu entsprechen vermag.
Die Hauptelemente dieser zukünftigen energiewirt-

schaftiichea Infrastruktur werden das Erdöl, die Elektrizität
und das Erdgas sein. Zwei davon, Erdöl und Elektrizität,
sind in der Schweiz bereits seit Jahren eingeführt. Das Erdgas

hingegen beginnt erst jetzt in unserem Lande Einzug
zu halten, doch ohne jeden Zweifel wird es - das beweisen
die ausländischen Erfahrungen - seiner Bevölkerung und
seiner Wirtschaft vortreffliche Dienste leisten.

Aus zivilisatorischen und versorgungspolitischen
Erwägungen haben sich die Landesbehörden schon seit

längerer Zeit auf den Standpunkt gesteUt, dass eine möglichst
vielfältige und leistungsfähige Energieversorgung
anzustreben sei. Im vielbeachteten Bericht des Bundesrates über
die Richtlinien für die Regierungspolitik in der Legislaturperiode

1968 bis 1971 wird deshalb die energiewirtschaftliche

Diversifikation gefordert und die Förderung der
Atomenergie und des Erdgases als neue EnergiequeUen in
Aussicht genommen. Mit ihrer technischen Erneuerung hat
die Gaswirtschaft in den letzten Jahren die ersten
Voraussetzungen für die Erdgasintegration geschaffen. Ende
November 1969 hat das erste Erdgas die Nordgrenze der
Schweiz erreicht, wo es durch die Gasverbund Ostschweiz
AG an einen industrieUen Grosskonsumenten, die Georg
Fischer AG, Schaffhausen, abgegeben wird. Und am
17. April 1970 hat die Gasverbund Mittelland AG
einmütig beschlossen, ihr ganzes Gasversorgungssystem auf
Erdgas umzustellen.

Die Elektrizitätswirtschaft hat ihrerseits den Bau von
Atomkraftwerken entschieden gefördert. Am 12. Mai 1970

haben die Nordostschweizerischen Kraftwerke AG der
Schweiz erstes Nüklearkraftwerk Beznau I offizieU
eingeweiht. Die Fortschritte sowohl auf dem Gas- als auch auf
dem Elektrizitätssektor sind zukunftsweisende Leistungen,
die auf dem Hintergrund der von Prof. Kneschaurek
aufgezeigten demographischen Aussichten erst ihr voUes
Gewicht erhalten.

Mit der Einführung des Erdgases sieht sich die
schweizerische Gaswirtschaft zu Beginn der siebziger Jahre vor
einer zukunftsträchtigen Entwicklung, die schneUer als

erwartet zur Wirktichkeit geworden ist. Man mag darin eine

Honorierung der Erneuerungsbestrebungen sehen, wie sie

1961 mit den Pionierleistungen der beiden kleinen
Gaswerke von Moudon und Wohlen eingeleitet wurden.

Gegen Ende der fünfziger Jahre war die Gasindustrie
mit ihren zahlreichen, über das ganze Land verteüten
Steinkohlen-Gaswerken der verschiedensten Grössenordnung
technisch veraltet. Die während der sechziger Jahre geförderte

technische Erneuerung der schweizerischen Gaswirtschaft

konnte mit dem Übergang in die Jahre Siebzig praktisch

abgeschlossen werden. Heute verfügt die Gaswirtschaft
über eine moderne, stark differenzierte Versorgungseinrichtung

von erheblich gesteigerter Leistungsfähigkeit.
Die Gaswirtschaft unserer Tage verwendet neue

Produktionsverfahren auf der Grundlage von Erdölderivaten
und hat im Raum zwischen Neuenburgersee, Basel und
Bodensee zwei grosse Fernversorgungssysteme aufgebaut,
die auch als Beispiele für die interkommunale Zusammenarbeit

zur Lösung von Infrastrukturproblemen Vorbüd sein

können. Als Folge dieser vielseitigen Bestrebungen wurde
die QuaUtät der angebotenen Versorgungsleistung ganz
erheblich verbessert und ÜberaU die Gasentgiftung eingeführt.
Die gasförmige Energie wurde damit auf einen
Entwicklungsstand gebracht, der zeitgemässen Anforderungen voU

entspricht.
Das Ende der sechziger Jahre erreichte Ergebnis steUt

aber nur ein Zwischenziel dar. Die schweizerische
Gaswirtschaft blickt weiter und strebt nach einem
gesamtschweizerischen Pipelinenetz für den Transport und die Ver-
teilung von Erdgas, das mehrfach mit den
Erdgas-Fernleitungsnetzen unserer Nachbarländer verbunden ist. Der
Aufbau eines solchen Erdgasversorgungssystems büdet die

grosse und komplexe Aufgabe, die der Branche zusammen
mit weiteren Kreisen für das begonnene Jahrzehnt
gestellt ist.

In der heute so vielversprechenden Lage darf der
Verband Schweizerischer Gaswerke, VSG, in diesem Jahre
auf das 50jährige Bestehen zurückblicken: Er wurde am
10. Januar gegründet mit dem Zweck, die gemeinsamen

wirtschaftlichen Interessen zu wahren und zu
fördern, die bestmögliche Beschaffung von Rohstoffen
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Und Betriebsmateriaüen zu gewährleisten, die bei der

Gaserzeugung anfallenden Produkte zu verwerten, Unternehmen,

die im Interesse der Mitglieder-Gaswerke Uegen, zu
betreiben oder sich daran zu beteiligen sowie Geschäfte
anderer Art abzuschüessen, die im Interesse der Mitglieder
liegen.

Der Verband Schweizerischer Gaswerke ist eine
kollektive, vornehmlich wirtschaftlich orientierte Branchenvertretung.

Des weiteren ist er ein Handelsunternehmen im
Sinne einer zentralen Einkaufsorganisation der schweizerischen

Gaswirtschaft. Der VSG beschafft - mit einigen
Ausnahmen - die von den schweizerischen Gaswerken
verarbeiteten festen und flüssigen Rohstoffe. Parallel dazu
sind ihm ganz oder teüweise der Verkauf einer Reihe von
Nebenprodukten der SteinkohlendestiUation übertragen
Schüessüch hat er einen holdingähnlichen Charakter, da

er einige Beteüigungen im gesamtwirtschaftUchen Interesse
der Branche verwaltet.

Seinem Zweck entsprechend ist die Geschichte deä

VSG entscheidend durch die Entwicklung auf dem
Rohstoffsektor - besonders auf dem Gebiet der Kohlenwirti
Schaft - bestimmt worden. Ein RückbUck auf die 50 Jahre
seiner Tätigkeit ist daher weitgehend auch eine Chronik
der Kohlenbeschaffungsprobleme. Seit dem Anfang der.

sechziger Jahre erfolgte indessen paraUel zur Modernisierung

der Gaswirtschaft eine Wendung zu den Problemen
der Versorgung mit flüssigen Kohlenwasserstoffen und mit
Erdgas.

Zur Zeit der Gründung des Verbandes waren die
kriegswirtschaftUchen Einschränkungen des Ersten
Weltkrieges zum Teil noch wirksam und erschwerten die
Kohlenimporte recht fühlbar. Seine Verantwortung für die
Rohstoffbeschaffung brachte es zwangsläufig mit sich, dass sich
der VSG mit den Problemen des internationalen Transports
von Massengütern zu befassen hatte. Er orientierte sich
schon sehr früh auf den Wasserweg und übertrug einen

grossen Teü seiner Transporte an die Schweizerische
Schleppschiffahrtsgenossenschaft (ab 1938 Schweizerische
Reederei AG), Basel, an welcher er sich auch finanzieU
beteüigte. Daneben wurden aber auch die Bahntransporte
nicht vernachlässigt.

Das QuaUtätsbewusstsein der schweizerischen
Wirtschaft prägte auch das Verhalten der Gaswerkleiter und
des Verbandes Schweizerischer Gaswerke. Schon in der

Anfangsphase seiner Tätigkeit hat der VSG daher der Kon-
troUe der Kohlenqualität sehr grosses Gewicht beigemessen

und dafür eine eigene Abteüung geschaffen, welche

eng mit der Eidg. Materialprüfungsanstalt (EMPA)
zusammenarbeitet. Diese Praxis wurde bis heute beibehalten.

In der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre konnten
die Gaswerke eine erfreuliche Entwicklung verzeichnen
Gasproduktion und -abgäbe konnten jährlich gesteigert werden.

Erweiterungs- und Neubauten erhöhten laufend die
Kapazität der Produktionsanlagen. Interessant ist, dass
verschiedene Werke in den Jahren 1928/29 zum TeU ganz
erhebliche Gaspreissenkungen durchzuführen in der Lage
waren.

Die grosse Weltwirtschaftskrise der dreissiger Jahre
liess die schweizerische Gasindustrie nicht unberührt. Zu
dieser Zeit begann auch der Wettbewerb mit den
Konkurrenzenergien öl und Elektrizität, der seither die Entwicklung

der Gaswirtschaft ständig begleitet und auch
weitgehend bestimmt hat. Im Jahre 1933 pachtete der VSG die
TeerdestiUationsanlage der Schweizerischen Industriegesellschaft

für Proderite, Pratteln. Damit begann die zentrale
Aufbereitung des Rohteers, die bis in die Gegenwart fort¬

gesetzt wird. Eine Erweiterung erfuhr dieser Geschäftszweig

durch das Interesse der Basler Chemie an den
Produkten der TeerdestiUation. Am 1. Januar 1937 übernahm
die von den Basler Firmen Geigy AG, Ciba AG und Sandoz

AG zusammen mit dem VSG und einem weiteren
finanzieU interessierten Partner gegründete Schweizerische
Teerindustrie AG (STIA), Pratteln, den Betrieb und den
weiteren Ausbau der zentralen TeerdestiUation..

Die Kriegsjahre brachten dem VSG im Bereich der
Rohstoffversorgung grosse und ungewohnte Arbeit. Unter
anderem erhielt er durch Verfügung des Kriegs-Industrie-
und Arbeitsamtes den Auftrag, die kriegswirtschaftUche
Rohstoffbewirtschaftung durchzuführen, die verfügbaren
Rohstoffe den Gaswerken gerecht zuzuteilen und das Kon-
troU- und Meldewesen zu überwachen. Auch heute noch
bearbeitet der VSG die kriegswirtschaftUchen Vorbereitungen

der Branche.
Die Entwicklung in den fünfziger Jahren führte zu der

Lage, dass die europäische Kohle zu einem grossen Teü
der amerikanischen wirtschaftlich unterlegen wurde. So
erreichten die direkten Kohlenimporte des VSG aus den
USA Ende der fünfziger und anfangs der sechziger Jahre
einen Höhepunkt. Diese Entwicklung brachte es mit sich,
dass der VSG im Jahre 1957 erstmals ein Seeschiff für
den Kohlentransport für vier Jahre, später noch ein zweites

für zweieinhalb Jahre mietete. Diese Tatsache zeigt, dass

der VSG für die Versorgung der schweizerischen
Gaswerke eine weitgespannte Transportkette aufbaute und während

Jahren betrieb. Dieses Versorgungssystem begann in
den amerikanischen Zechen des Staates Virginia, führte
über lange Bahntransporte nach Hampton Roads,
überquerte dann den Atlantik, führte nach Umschlag auf Rheinkähne

in Rotterdam nach Basel und von dort mit der Bahn
zu den verschiedenen Gaswerken.

Heute ist die Tätigkeit des Verbandes neben der
Abwicklung der Ein- und Verkaufsgeschäfte auf die gesamt-
schweizerischen Gesichtspunkte der kommenden
Erdgasversorgung konzentriert, die auch im Schwerpunkt der
wirtschaftUchen Interessenvertretung stehen. Auf diesem
Feld dürften auch die wesentUchen Zukunftsaufgaben des

VSG liegen. M. Willi, Zürich

Umschau
Supraleitender Vierpol-Fokussiermagnet. Die Grundlage

einer neuen Generation von Magnetlinsen bUdet ein
in Grossbritannien konstruierter supraleitender Vierpol-
Fokussiermagnet, der der erste kommerzielle
Gesamtbereichmagnet dieser Art sein dürfte. Der Magnet, der alle
endgültigen Prüfungen erfolgreich bestanden hat, beruht
auf einer Konstruktion des Europäischen Kernforschungszentrums

(CERN) und wurde von der Oxford Instrument
Company für das Supraleitfähigkeitsprojekt des britischen
Technik-Ministeriums weiterentwickelt. Als leitender Werkstoff

dient ein Mehrfachkern-Verbundstoff aus Nb-Ti
und Cu. In der Vergangenheit handelte es sich bei allen
solchen Magneten, die in Laboratorien für Kernphysik und
für Hochenergiephysik weite Anwendungen finden, um her-
kömmliche Elektromagneten mit Eisenkern, mit denen sich

nur verhältnismässig niedrige magnetische Feldstärkegradienten

erreichen lassen. Der Magnet wird leihweise an das

CERN zur Verwendung mit dem dort befindlichen 28-
GeV-Protonen-Synchroton gegeben und soU während dieses
Einsatzes Daten über die Leistungsfähigkeit und die
Zuverlässigkeit solcher Anlagen liefern. Diese Zusammenarbeit

führte zu verschiedenen neuen Wicklungs- und
Konstruktionsverfahren, und die Oxford Instrument Company
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